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Warum eigentlich nicht  
in Afrika? 

 

Dr. Hermann Will 
 
Viele Seminare, Schulungen, Kurse und Workshops verlau-

fen in gewohnten Bahnen – sozusagen Alltagskost. Wirklich 

eindrücklich, merk-würdig und nachhaltig sind sie selten. 

Das stellen Sie fest, wenn Sie ein Jahr später nachrecher-

chieren und sich niemand mehr so recht erinnern kann.  

Da lohnt es sich, blinde Flecken der eigenen Planung aufzu-

spüren und attraktivere Veranstaltungs-Designs zu suchen. 

Wir nutzen dazu eine einfache Kreativ-Methode und stellen 

das ganze unter die naive Frage „Warum eigentlich nicht in 

Afrika?“. 
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1.  Kennen Sie Ihre Planungs-Parameter? 
Durch Recherchen, Gespräche, Beobachtungen und Analysen haben Sie ein halbwegs 
klares Bild gewonnen über Inhalts- und Zielerwartungen ihrer Auftraggeber und über die 
angepeilte Zielgruppe. Das sind wichtige „Planungs-Parameter“. Davon gibts noch einige 
mehr:  
 

� Inhalte 
� Ziele 

� Zielgruppe / Teilnehmer 
� Zusatz-Personen 

� Trainer 
� Orte / Räume 

� Möblierung 
� Dauer / Zeiten 

� Medien 
� Methoden 

� Transfer / Evaluation 
� Finanzierung  

� ..... 
 
 
 

2.  Parameter und ihre Ausprägungen – das Prinzip 
Zu jedem dieser Parameter lassen sich unterschiedlich viele „Ausprägungs-Varianten“ 
denken. Manche liegen im üblichen Suchfeld, andere außerhalb des bisher Gedachten.  
 
 

Ein Beispiel: 
Für den Parameter „ORT“ übliche Varianten bzw. Variantengruppen: Seminarhotel x 
oder y und Stadt- oder Landhotel. Das sogenannte „Kreativ-Hotel“ zu buchen, wäre 
schon ungewöhnlicher, aber auch nicht revolutionär.  

Aber hat schon jemand an den Campingplatz gedacht, an einen Sonderzug, an die 
Wohnung eines Mitarbeiters oder an die Schulungsräume der Konkurrenz? Und muss es 
immer der Schwarzwald sein: Warum eigentlich nicht in Afrika?  
 

 
Nicht alle kreativen Spinnereien wird man realisieren. Aber „Querdenken“ fördert 
überraschende „Ideen-Nuggets“ zu Tage. Auf den ersten Blick sind die verrückt, aber 
beim zweiten Blick entdeckt man bei manchen ungeahntes Potential. Um diese Nuggets 
geht es hier. 

Schön, wenn bei dieser Art von Planung nicht immer das „Zwei-Tages-Powerpoint-Ein-
Dutzend-Leute-Seminar im Flughafennähe-Hotel“ rauskommt. 
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3.  Varianten zum Parameter „Zielgruppe“ 
Der Parameter „ZIELGRUPPE“ hat u.a. die Untermengen „Zusammensetzung“, 
„Rekrutierung“, „Anzahl“. Dafür gibts traditionelle und ungewöhnliche Varianten:  
 
Varianten der Teilnehmer-Zusammensetzung 
Homogene oder absichtsvoll heterogen zusammengesetzte Gruppen: Männer / 
Frauen, Altersgruppenmix. Funktionsmischungen (Innen- /Außendienst, Service / 
Zentrale). Hierarchiemischungen. Erfahrungsmix (Einsteiger / alte Hasen / Pensionisten / 
Spezialistenmix). Mischung nach Unternehmenszugehörigkeit (Mitarbeiter / Kunden, 
Mitarbeiter / Lebenspartner, Mitarbeiter / Kinder, Stammhaus / Tochterfirmen, Gäste aus 
anderen Unternehmen). Sprach-, Kultur- und Nationalitätenmix. ..... 
 
Varianten der Teilnehmer-Rekrutierung 
Teilnahme auf eigenen Antrag. Teilnahme nach Vorleistung. Per Los ermittelte 
Teilnehmer. Von Kollegen oder Vorgesetzten gewählte/delegierte Mitarbeiter aus 
verschiedenen Bereichen, Pflichtteilnahme. Teilnahme als Incentive/Gewinn nach 
Wettbewerb. Zahlende Gäste. Veranstaltung als „under-cover-Geheimzirkel“. Jeder, der 
gerade da ist, nimmt teil. Wer teilnehmen will, wird nicht eingeladen. ..... . 
 
Varianten der Teilnehmer-Anzahl 
Einzelbetreuung. Kleingruppen. „Übliche Seminargröße“ (10 – 14 Personen). 
„Doppelgruppen“ (20 – 30). Großgruppen (ab 60 aufwärts). 700. Alle Mitarbeiter des 
Unternehmens. Zusammensetzung über Veranstaltung/Lernprozess hinweg variabel (alle 
zu Beginn, zwischendurch nur Delegierte, am Ende wieder alle). Alles nur virtuell, also 
gar keine Teilnehmer vor Ort. ..... . 
 
Es geht nicht darum, ob all diese Varianten machbar und zielführend sind. Ideen 
außerhalb des Üblichen überhaupt wahrzunehmen eröffnet Chance auf neue Wege. 
Daraus passende Lösungen auszusuchen ist Aufgabe des nächsten Arbeitsschritts.  
 
 
 

4.  Weitere Parameter & Varianten-Ausprägungen  
 

PARAMETER  MÖGLICHE AUSPRÄGUNGS-VARIANTEN DES PARAMETERS 

� Zusatz-
 Personen 
Direkt oder indirekt 
einbezogen & Infofluß 

Als Gäste in der Veranstaltung (dauernd, zeitweise, themenspezifisch) 
Kolleginnen und Kollegen oder Vorgesetzte der Teilnehmer. Geschäfts-
füherer, Vertriebs- oder Entwicklungschef bzw. oberster Kaufmann.  
Anwender. Betriebsrat. Externe Spezialisten. Zwischenhändler und Kunden. 
Gäste aus anderen Unternehmen. Mandatsträger, Interessenvertreter. Den 
„Mann von der Straße“ als Zufallsgast. Fotografen, Portraitisten und Presse-
vertreter (Fach-, Tagespresse, Firmenzeitung). ..... 
 
Infofluß von außen in die Veranstaltung (ohne direkte Anwesenheit) 
Über Vorabgespräche: Befragung, Interview, Videoeinspielung, Grußworte.  
 
Während der Veranstaltung: Abstimmgespräche in einer Pause oder per 
Telefon- bzw Konferenzschaltung. Videokonferenz. ..... 
 
Infofluß aus der Veranstaltung nach außen 
Schriftliche oder mündliche Information nach draußen gegen Ende und im 
Anschluß der Veranstaltung: z.B. persönliche Nachgespräche, Protokoll, 
Flugblätter, PR, Pressearbeit und Pressemeldung, gezieltes Gerücht, ..... 
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� Leiter / Trainer  Trainings- oder Workshop-Spezialisten, Multiplikatoren, Vorgesetzte, Mitar-
beiter, Azubis/Trainees, Senioren und Pensionisten, TV- oder Theaterleute 
als Trainer, Referenten, Moderatoren, Animateure.  

� Orte und 
 Räume  

Tagungshotel oder Schulungsraum. Selbstversorgerhaus. Vor Ort – on the 
job. Wechsel zwischen mehreren Arbeitsorten, als Karawane, Wanderung 
oder Sternfahrt. Überhaupt kein gemeinsamer Arbeitsraum – alles dezentral 
oder per Konferenzschaltung bzw. per Satellit.  
An unüblichen Orten (Almhütte, Camingplatz, Burgruine, Museum, Bahnhofs-
aststätte, leere Werkshalle, Schiff, Zug). Deutschland – oder auch in Afrika!  

� Dauer und 
 Zeiten  

Im Stück oder verteilt und portioniert. Quickies oder Marathons rund um die 
Uhr. Flexibel: Dauer abhängig von Tempo und Arbeitserfolg. In Rand- und 
Sondereiten (vor Sonnenaufgang, nachts, nur in Vollmondnächten, in 
Mittagspausen). ..... 

� Medien  Folien, Dias, Pinwände, Flipcharts, großflächige Wandzeitungen und 
„Moritatenplakate“, „Wäscheleinen“. Kopien und Unterlagen (vorab, während 
oder im nachhinein). Zeichnungen, Cartoons oder Notizen der Teilnehmer. 
Beschriftete Steine, Gegenstände, Objekte und Kunstwerke. Gerüche. 
Videofilme, Videomitschnitte und selbsterstellte „Barfuß-Videos“.  
Toneinspielungen. Musik. Als PC-Programm. Kulissen, Scheinwerfer, Bühne. 
Keine Medien. Nur nonverbal. ..... 

� Methoden und 
 Veranstaltungs-
 formen  

Übliche Methoden und Designs 
Vortrag, Lehrgespräch, Diskussion, Fishbowl- oder Podiums- bzw. Pro-
Contra-Diskussion. Rollenspiel, Planspiel, Lernspiel. Fallstudie. Interview. 
Test. Besichtigung, Exkursion. Moderations- und Workshop-Methoden, 
Expertenbefragung. Infomarkt. Einzel- oder Gruppenarbeit an Aufgaben, 
Texten oder Geräten. Als Projekt, Beratung, Coaching. 

Ungewöhnliche Methoden 
Festrede, Buß- und Fastenpredigt, Standpauken. Wallfahrt, Bittgang. Fest, 
Happening. Empfang. Als Schauspiel, Pantomime bzw. Theaterstück. 

Veranstaltungsformen, Veranstaltungstypen 
Musik von vorne. Paukstudio. Diskussionsrunde, Hearing, Happening, 
Workshop, Outdoor und Erlebnis. Tagung, Kongreß. Selbstlernprogramm. 
Als Chat oder Forum (zumindest zum Teil). 

���� Finanzierung  Firma/Abteilung zahlt. Jeder zahlt selbst. Teilnahme als Preis oder Incentive. 
Als Lohnersatz. Vom Trainer gesponsort. Öffentliche Mittel. Als Theater- oder 
Containerübertragung. Über Erfolgsquote finanziert. Arbeitsergebnisse 
werden verkauft. ... 

� Transfer und 
 Evaluation  

.......... 
 
 

 
 
 

5.  Welche Parameter lohnen sich? 
Manche Parameter stehen unverrückbar fest, z.B. wenn der Auftraggeber aus Kosten-
gründen hauseigene Räume nutzen will. Aber manchmal ist bei guter Argumentation 
auch da noch Spielraum.   
Interessant sind Parameter, über die man sich bisher kaum den Kopf zerbrochen hat. Wer 
schnell entscheiden muß, wird nicht alle Parameter und ihre Varianten durchspinnen. Ein 
paar wirken schon Wunder in Richtung Domino-Effekt: Eine einzige Änderung bringt 
Bewegung in die ganze Veranstaltung.  
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6.  Was tun mit den vielen Spinnerein? 
Eigentlich wollen Sie „nur“ eine gute Idee. Aber das Brainstorming lehrt, daß die „Ideal-
Idee“ die vielen spinnigen Ideen als Nährboden braucht – Unsinn schafft Sinn! Wie beim 
Goldwaschen: Viel Sand bewegen für einige wenige Nuggets. Die nächsten 
Arbeitsschritte:  
 
Erste Sortierung 
Aufs Gefühl verlassen. Die „irgendwie interessanten“ Ideen aussuchen. Unklarheiten und 
Widersprüchen schrecken Sie nicht, denn oft machen schon kleine Abänderungen aus 
Verrücktem plötzlich interessante Lösungen! 
 
 

Erste Passungs-Prüfung 
Jetzt brauchen Sie Auswahlkriterien. Aber mit zu harten Kriterien killen Sie in dieser 
sensiblen Phase alle „Ideen-Pflänzchen“. Passungskriterien sind: 
 

Zielpassung:    Bringt diese Idee den Lernprozeß in Richtung Ziel? 
Teilnehmerpassung:  Paßt das zu den Teilnehmern? 
Situationspassung: Paßt das zur derzeitigen Trainingssituation 
Kulturpassung:   Paßt das zur Unternehmenskultur? 
Vorlaufpassung:  Paßt das zu dem, was früher schon gelaufen ist? 
Inhaltspassung:  Paßt die Idee zum Inhalt? 
Zeitpassung:   Ist das ein Zeitfresser? 
Aufwandpassung  Steht der Aufwand für den erhofften Ertrag? 
Imagepassung:  Welches Image produziert diese Idee? 
 

 
 

Wer zu streng prüft, kommt nie nach „Afrika!“ 
 

Dosierung  
Manche Ideen sind gut, aber in hoher Dosierung toxisch. Vielleicht genügt das Zitat der 
Idee oder fast homöopatische Verdünnung. Oder Sie verabreichen den neuen „Wirkstoff“ 
portioniert oder „reiben ihn langsam ein“. Fragen Sie Kolleginnen, Kollegen oder 
interessante Teilnehmer um ihre Meinung! 
 
 

Tun, was alle erwarten, überrascht niemanden. 
Aber: Zuviel Überraschung blockiert. 

 
 

Machbarkeitsprüfung und Umsetzungsplanung  
Verrückte Ideen sind kein Selbstzweck. Der didaktische Nutzen entscheidet, das 
einprägsame und nachhaltige Erreichen von Lernzielen!  
Jetzt prüfen und erst dann planen:  
� Welches Nutzenpotential steckt drin? 
� Welche Wirkungen und Nebenwirkungen produziert diese Idee?  
� Wieviel Aufwand bedeutet das?  
� Wer ist dafür und dagegen?  
 
Bei diesem Planungsschritt bleiben viele „schöne“ Ideen auf der Strecke. Schade, aber 
halb so schlimm, wenn Sie die „eine“ Idee sicher durch die Klippen bringen!  
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Domino-Effekt  
Fast immer bewirkt eine neue Idee eine ganze Kette von Folge-Ideen auch bei anderen 
Parametern. Beispielsweise erfordert höhere Teilnehmerzahl „plötzlich“ andere Medien, 
andere Medien und geänderte Methodik. Und ob dann noch die traditionelle Einladung 
Sinn macht? 
 
Trainerpassung 
Kann ich das glaubwürdig durchführen? Paßt das zu mir und zu meinem Stil? Aber auch 
umgekehrt: Ist das nur meine persönliche Stil-Marotte, die ich überall unterbringen will: 
Bin ich der „Design-Vegetarier“, der den anderen immer sein „Gemüse-Design“ für 
Veranstaltungen aufdrängt?  
 
 
 

„Design-Vegetarier“ 
schwärmen für 

Gemüse-Design!!! 
 
 
 
 

So „runderneuern“ Sie  
eine bestehende Veranstaltung 
 
 
A Ziel- und Vergangenheitsrecherche 

 Welche Programm- und Veranstaltungsziele sind noch aktuell? Konkurrierende 
 Ziele? Was hat sich bewährt? Was wiederholt sich (zu) oft? Wo ist Tuning-Bedarf?  
 
B Parameterliste erstellen 

 Die gängigen haben Sie sowieso. Aber was ist mit Transfer-Sicherung, Evaluation,  
 PR, Pressearbeit, Finanzierung oder mit dem Tagungsort? Eine Bestandsaufnahme 
 kann nicht schaden.  
 
C Ist-Stand pro Parameter 

 Wie sieht die derzeitige Lösung aus? Welche Ausprägungs-Varianten dominieren 
 bisher pro Parameter? Kann man damit (gut) leben? 
 
D Neue Such-Claims abstecken 

 Nicht alles wird man ändern. Welche Parameter halten Sie für besonders 
 erfolgversprechend für eine Runderneuerung? Mit zwei bis fünf Parametern sind Sie 
 anschließend gut beschäftigt. 
 
E Dafür neue Varianten suchen 

 Für jeden gewählten Parameter viele Varianten suchen oder neu erfinden: Warum 
 eigentlich nicht in Afrika? Wie wäre es mit einer Höhle? Das Ganze in der 
 Werksküche – wie ein Kochkurs? ..... 
 
F Ausbeute sichten 

 Sortierung und Passungsprüfung. Dosierung und Machbarkeit prüfen.  
 
G Nägel mit Köpfen machen!  

 Jetzt ist Zeit für die Umsetzungsplanung.  
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7.  Gesamt-Designs für mehr „Afrika“ 

Einzelne Parameter-Varianten optimieren einiges. Aber manchmal springt man damit zu 
kurz. Dann braucht es neue Ideen für das Gesamt-Design. Hier drei Grundmuster. Um es 
plakativ zu machen, finden Sie pro „Dimension“ jeweils zwei Extrem-Pole.  
  
Input contra Erarbeitung 
Entweder kommt alles als „Musik von vorn“ – der klassische Spezialistenvortrag – oder alles 
wird von den Teilnehmern selbst erarbeitet. Viele Schulungen fahren hier den Mix: Manche 
Einheiten überwiegend als Präsentation (kurz und knapp) und dazwischen Erarbeitungsphasen 
(z.B. Gruppenarbeit oder Netz-Lernen).  
Die Wissens- und Lernpsychologie sagt: Ein hoher Anteil von „Erarbeiten“ bringt langfristig 
bessere Lernergebnisse.  
 
Brainfood contra Emotion  
Rein sachlich-neutraler Wissensvermittlung fehlt auf die Dauer das Herzblut, denn die 
meisten Lernstoffe muß man zusätzlich auch wertschätzen, akzeptieren oder mögen. 
Andererseits greifen ausschließlich emotionale Lernziele zu kurz, wenn ihnen die sachlich-
fachliche oder pragmatische Komponente fehlt.  
 
Fertigteile contra Maßschneiderei  
Viele Stoffe werden immer wieder vermittelt. Da liegt es nahe, fertige Seminarbausteine 
zu nutzen. Andererseits ist jede Schulung anders und Bedarf und Erwartung ebenfalls. Es 
spricht deshalb einiges für rationalisierte Maßschneiderei – in Bezug auf Design und 
Lehrstil, Ziele, Inhalte und Methoden sowie Medien. Aber ob es dann noch 
zielgruppengenau passt? 
 
 
 

8.  Muss sich wirklich alles ändern? 

Nicht alle „Zwei-Tages-Powerpoint-Ein-Dutzend-Leute-Seminare im Hotel am Flughafen“ 
völlig verrückt nach Afrika verlagern! 
Nehmen wir an, nach allem Nachdenken über Parameter und ungewöhnliche Ausprägungs-
Varianten finden Sie Ihre traditionelle Lösung gar nicht so schlecht:   
Glückwunsch. Verborgene Nuggets haben Sie nicht verpaßt. Und eine bewußte Entscheidung 
für ein traditionelles Veranstaltungsdesign ist allemal etwas anderes als eine ungeprüfte 
Wiederholungstat nach dem Motto „Das haben wir immer schon so gemacht“. 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
„Afrika“ ist überall. 

Das Titelbild ist 
einem alten Reiseführer 
über Borneo entnonnen. 
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„Afrika“-Parameter 
 

Ziele der Veranstaltung 
Ziele der Teilnehmer 

Inhalte / Themen des Events 
Funktionen des Events 

Arbeits-Filosofi des Events 
Teilnehmer (Mischung / Zahl / Rekrutierung) 

Zusatz-Personen / Gäste 
Gute Geister / Helfer  

Leitung / Moderation / Assistenz 
Ort / Räume 

Möblierung / Sitzordnung 
Kontext des Events (Mikro- / Makropolitik) 

Kontext des Projekts (Mikro- / Makropolitik) 
Finanzierung / Sponsoring 

Patenschaften / Schirmfrauen 
Häufigkeit / Dauer  

Uhr-Zeiten 
Visualisierung / Veranschaulichung / Medien 

Methoden / Formen 
Makro-Inszenierung 
Mikro-Inszenierung 

Profilierungschancen 
Metaphorik  / Event-Name / Logo  

PR (Nichtbeteiligte, Öffentlichkeit, Presse) 
Dokumentation 
Wellness / Essen 

Rahmenprogramm 
Pre-Event (vorher heiß machen) 
Post-Event (nachher heiß halten) 

Spass am Event 
Technologie: High tech / Barfuß  

……… 
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